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N ſt doch der Eheſtand bes nah in allen Orden

2.,
Bey der verderbten Welt zum Weheſtand geworden.

Der groſſe Stiffter zwar, der felbſt mit friner Hand
 Das erſte Eltern Paar, als Prediger, verband,

J

A Hall dieſe Ehe hoch, und will in keuſchen Herzen

J

Daß Lieb und Einigkeit zuſammen ſollen ſcherzen:
/Ein Ehrygnwerther Stand: ſo gennt ihn Gottes Knecht

Der ein Apoſtel war, und dieß mit allem Recht.

Mit Schmuck und Heiligkeit noch ſiepat. ſo ausſtatten,

Wo Gott als Vater iſt und ſeine Kind ziert,
Jn dem er ſelbſten ſie zur reinſten Ehe fuhrt.

Und cdieſe Ehe bleibteein angenehmer Garten, J
Wo HOott auch Gaetner iſt, und damus kon erwartei

eiffDie Fruchte, die iur bluhn und r en in dar Zut

WVW

So wie er haben will jur fraen Ewigkeit:
Da wird der Cheſtand zu tauter Freud und Wonne
und ieder Tag davon preißt GOttes Gnaden-Sonne.

E's lcht ds nd lht ſt L ſtin a a a re an, man e eter un,Der keuſche gine Geiſt ernahrt die treug 2ezuuſt

Bey dieſer ſchonen Welt beaeinert. nr  n ſabe
tn*

Man weiß von keinitr 2u—4, as nr wn vrr
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Allein, verderbte Welt! dus ſuſſe wort det Eh,

D
D

Was reimt ſich beſſer drauf als das ſo bittre Weh'.
Dieß Wehe ſchleichet nach,auch faſt bey allen Stonden,
Und wilt zum Unterpfand der Ehe ſich verpfanden.

Jſts nicht auf dieſe Art an. einem Ort bereit,
So ſind Ort, Arten mehr, und kommt zu ſeineb Jrit.

Ja iede Ehe wird bey mir in denen Bildern
Am beſten vorgfſtellt, um lebhaft abguiſchildern,

Wenn ich in Cana bin, wo Wauer Kruge ſind,
Und man anfanglich bald auch Weh' und Mangel find.

So geht es immerfort faſt noch bey allen Ehen,
Da ſehe ich von Stein ſechs Waſſer- Kruge ſtehen,

Sie ſind zwar nicht ſo leer und rein von. Maungel da,
Als wie man dorten hin auf iener Hochzeit fah. R

Ach nein. Es mangelt nicht an angſtlich bangen Klagen,
Die Kruge ſtehn gefullt bis oben an init Plagen.

Ein ieder faſſet hier das bittre Mara ein
Und dieß will unſer Trank und unſer- Labſaal ſeyn.

Der Erſte Waſſer-Krutz witl bey den meiſten bleiben,

Und laſſet auf den Rand das Mangel Waſſer ſchreiben.
An Mangel. ſehlt es nicht: wohl aber hier und dort
Gebricht der Freuden- Wein, wennn nur ein leerer At

Zu unſerm Auffenthalt ſoll das Vergnugen werden:
Da mangelt dieß und das; was ſonſt auf dieſer Erden

Zum ehelichyn Stand ſo hochſt erſprießlich war,

Das weichet weit zuruck, und ſtellt ſich Mangel dar.
Der Mangel mehret ſich, die Nahrung will verſchwenden,
Die Freunde wollen ſelbſt ihr Freuudfchontcht Banpt entbinden.

Sie treten ſerne hin, ſie ſcheuen unſre Noth.

O! iſt ein ſolches Paar nicht ſchon lebendiggdt,
Wenn es den erſten Krug mit Waſſer horet rauſchen
Wo Mangel innen ſind? Und gieng es unt zu tauſchn

Wie mancher wurde nicht mit menr als einer Hend J

Zu loſen fertig ſeyn dieß ſtarke Ehe- Band.
Nein, aber, Nein, er muß auch andre. Krn ſchmnecken,
und darf den erſtern nicht ſogleich ſich ianen ſchrecken-

Das Thranen- Waſſer halt der Andre Xrug in ſich,S

Und dieſen trinkt er aus, obſchon ſehr angſtiglich.



Der Trunk war kaum geſchehn, ſo regen ſich die Geiſter,
Die Leiden hauffen ſich, und werden ſeine Meiſter,

Sie qualen ſeine Bruſt, ſie ungſten Muth und Sinn,
Sie ſchmieden Baugigkeit, und reiſſen ihn ganz hin.

Die Thranen fangen an ſeht hauffig abzurollen,
Weil er nicht mehr, wie vor, ſoll ſeine Liebe zollen:

Denn die Geliebte liegt im harten TodesSchwetß
Erwartet nur zuletzt der Tugend Lohn und Preiß.

Des Herzens Bangigkeit iſt anfangs groß geweſen:
Der Kummer leget ſich, weil dieſe iſt geneſen,

Die ihn vorher betrubt, und ſtarrende erſchreckt,
Nun aber in dem Schooß den jungen Prinz erweckt.

Der Tag kommt auch erfreut mit ſolcher Wonne wieder,
Nach zweyen Jahren fingt man ferner Wiege Lieder.

Die Zahl vergroſſert ſich, man hat den Kocher voll,
Und glaubet, daß das Wohl darauf beſtehen ſoll.

Allein es andert ſich: die kurz gehabten Freuden
Die wollen ganzlich hier auf eininahl von ihm ſcheiden.

Der fromme Vater liegt aus Schwachheit dorten bloß
Und ſein gottloſer Cham verhullt nicht jeinen Schooß.

Ein wilder Jßmael ſteht auf aus ſeinen Lenden
Und dieſe boſe Brut laßt ſich von Zucht abwenden.

Kurz: Viele Zweige ſund und ſchlagen aus der Art,
So hat ſich doppelt Weh und Leiden mit gepaart.

Die treue Mutter hat auch kaum ihr Kind gebohren,
Ben Oni witds genannt, mit Schmerzen gehts verlohren,

Wenn es die Wanderſchafft, die herbe bittre Bahn
Durch Charons tiefe See frühzeitig hat gethan.

Die Wangen werden naßz ſie weint: ſie rufft: mein Erbe!
Des Alters einger Troſt! die Luſt! mein Herz! ich ſterbe.

Sehr traurig ſieht ſie nach, und ſchreyt noch: Ach mein Sohn!
Komm wieder her zu uns und lindre unſern Thon.

Doch Nein. Der Dritte Krug iſt noch nicht ausgetrunken,
Das Waſſer des Verzugs erhalt die Trauer- Funken,

Sie ſtehen beyde da, und haben ihr Geſicht,
Der Hulffe Hoffnungsvoll, gen Himmel aufgericht.

Hier aber haben ſie den duſtern Schall vernommen:
Daß noch die Stunde nicht zur Hüulffe ſey gekommen:

Jm nahen wird gehort: Die dunkle Sunden Nacht
Hat euch dieß Harren hier zum Schrecken zugebracht:

Wie lange habt ihr mich der Buſſe harren laſſen,
Und im Verzug gelebt den Seegen zu umfaſſen.

Das HadderWaſſer quillt im Vierten Krug hervor.
Da hebt der argſte Feind ſein Schlangen-Haupt empor,

Und ſucht gemachiglich dieß Waſſer einzufloſſen,
Nach ſeiner Schlangen Art, ſolch Liebes-Band zu loſen.

Hat ſeine Liſt geſiege, ſo ſetzt er weiter an,
Er leget Netz und Gurn, verſuchet was er kan.

Er bringt den Funfften Krug, wo EckelWaſſer drinnen,
Damit berauſchet er nun vollends ihre Sinnen.

Die Dunſte ſteigen auf, das Auge wird gehlendt,
Daß der Verſtand nicht mehr das Tugend Herze kennt.

Die Augen flattern rum, ſie ſehen fremde Schonen,
Bald iſt der Schluß gemacht, ſich dahin zu gewohnen.

Fur Eckel ſchmecket nicht die beſte Speiſe mehr:
Das offt geſtimmte Lied verdruſſet das Gehor:

Man kann der Helena auch uberdrußig werden,
Wenn ſie auch noch ſo ſchon, anmuthig voll Gebehrden,

Wo nicht von oben her die reine Liebes-Gluth
Und Flammen angefacht, und in der Seele ruht.

a t



Der Eckel weiß alsdenn bald dis und das zu tadeln;
Die Tugend kennt er nicht: wie ſollte er ſie adeln?

Der Sechſte Krutſ ſteht noch alleine vor uns da:
Mich deucht, daß ich daſelbſt das Zweiffel-Waſſer ſah',

Das nur der Menſchen Feind giebt ſchlorffend hin zu trinken,
Damit das Kind des HErrn den Glauben laſſe ſinken.

Da ſoll die Zuverſicht den Jßraelis GOtt
Und ſeine machtge Hand verleugnen in der Noth:

Da ſoll das Ehe- Paar dem ſtarken Held nicht trauen,
Daß er des Abrams GOtt, auf den ſie konten bauen.

Dieß Laſter wird beſiegt. Der Glaube wird geſtarkt.
Allein ein andermahl ſo tritt ganz unvermerkt

Der Zweiffel wieder auf. Er trauet ſeinem Gatten
Nicht weiter als er ſieht, und den gebildten Schatten:

Sonſt will die Eiferſucht in der erhitzten Wuth,Wenn ſie was merken wird, abkuhlen ihren Wuth.

Sie hat auch,ſchon bereits ſo manche Art gefunden,
Die ſo geſchickt den Leib als Seele kan verwunden.

Ach! meine Feder ſinkt, ſie wird mir viel zu ſchwach
Zu ſchreiben alle Noth und iedes Ungemach.

Denn alſo ſtehet es mit unſerm Eheſtande
Jn der verderbten Welt: Er wird zum Weheſtande.

und Schweſter! Du nur ſaſt dieß ſo nleht uberlegt:
Bedenke, was DuU thuſt, eh noch die Stunde ſchägt,

Jn welcher DEJNE Hand die Ehe hat beſchworen,
Und auch zu gleicher Zeit DJR manches Weh erkohren.

Doch Nein. Jch rede nur von der verderbten Welt,
Die nicht verbeſſert iſt, und ſich nicht beſſer halt.

Jch kenne DEJNEN Sinn, und DEJNE reine Flammen.
Die Vorſicht blaßt ſie an: Sie fuget EU CH zuſammen.

Wohl EuUCH, JHgR habt es gut. Die Kruge andern ſich,
Die Verſicht ſchreibet drauf: Verlaſſet EUCH auf mich.

Der Erſte Krug von Stein, der Mangel- Waſſer fetzte,
Was Wunder! daß er noch DEJN ſchuchtern Herz verletzte.

Der Eltern treuer Sinn, o ſchmerzlicher Vecuſt! J
Wem der entriſſen wird. Der Mangel krankt die Bruſt.

Des Vaters SeegensHand kan nicht zum Altar fuhren.
Der frommen Mutter Wunſch will nicht das Herze ruhren.

O herber Seelen Schmerz! o tieffer Unglucks Fall!
Der Mangel auſſert ſich, er zeiqt ſich uberall.

Jedoch, ich will hier. nicht aufs neue Wunden ſchlagen,

Du, Schweſter! merkeſt ſchon, was ich nur wollte ſagen:
Gehſt Du den Stoppelu nach, und lieſeſt Aehren auf,
So ſitzt die Vorſicht da, die aller Lebens-Lauff

Bemerket und beſchaut, und hat ſchon hingeſchrieben
Auf dieſen erſten Krug: Ein Beas ſoll DJChH lieben.

Das Waſſer andert ſich. Der Mangel muß nun gehn;
Weil man im Kruge ſieht den Freuden-Wein da ſtehn.

Ein andrer Vater lebt, der frommer Wayſen denket,
Und ihnen auf der Welt auch einen Vater ſchenket.

Er ſchließt den Himmel auf, und reicht die Seegens-Hand
Durch andre Freunde her, die ſich zu uns gewandt.

Kurz, DEJNE Ehe wird DJR viel Vergnugen gebenSo Du als Hanna dienſt, und Keuſchheit iſt dEJN Leben.
Die RKruge ſind alsdenn gefullt mit Nectar. Wein,
Daß DEJNE Ehdhe ſoll bey DJR kein Wehe ſeyn.

So leb' und liebe den DEN, der DJCH wieder liebet
uUnd DIR SEJNM ganzes Herz zum Unterpfande giebet.

Lebt Beyde hochſt vergnugt in ungeſtorte Ruh!
Der Hochſte ſeegne EU CH! Jch wunſche Gluck darzu.
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